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ausgezeichneten) traubigen und nierförmigen Gestalten, sowie die oolithische
und pisolithische Structur und die Glaskopfstructur zu erwähnen sind. —
Auch die langgestreckten stalaktitischen Formen finden sich in der Regel zu neuen

Aggregaten versammelt ; gewöhnlich sind sie alle parallel gestellt, und bilden in
dieser Vereinigung parallele Systeme von Cylindern, Zapfen, Kolben u . dgl . , welche
an ihren oberen Enden oft mit einander verwachsen sind . Die kürzeren kegel¬
förmigen Aggregate sind wohl bisweilen zu knospenförmigen, straussförmigen,
staudenförmigen Gestalten verbunden u . s . w.

Ueberhaupt finden sich die Gruppirungen der stalaktitischen Formen in grosser
Manchfaltigkeit ausgebildet , und nicht mit Unrecht hat man daher neben den Krystall-

gruppen und Krystalldrusen auch Stalaktitengruppen und Stalaktitendrusen
unterschieden , weil die stalaktitischen Formen der mikro- und kryptokrystallinisehen
Mineralien auf ähnliche Weise und nach ähnlichen Gesetzen mit einander verbunden
zu sein pflegen , wie die Krystalle der krystallisirten Aggregate .

Bei der Glaskopfstructur finden sich häufig ebene und glatte , z . Th . spiegelnde
Absonderungsflächen , nach welchen sich das ganze Aggregat in keilförmige Stücke
zerschlagen lässt ; diese Absonderungsflächen scheinen die einzelnen , radial -faserigen
Systeme von Individuen zu trennen , deren jedes für sich einem besonderen Mittel¬
punkt der Aggregation entspricht , von welchem aus die Bildung eines Kugelausschnittes
eingeleitet und mehr oder weniger weit vollendet worden ist.
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§ 78. Allgemeine Verhältnisse derselben. Die im beschränkten Raum
gebildeten Formen werden allerseits von fremdartiger Mineralmasse umschlossen
und laufen an ihren Grenzen nirgends in Krystallspitzen aus, selbst wenn sie
krystallinisch grosskörnig ausgebildet sind : letzteres Merkmal geht freilich bei
kryptokrystallinisehen Mineralien verloren . Sie sind theils von gleichzeitiger Aus¬
bildung mit der umschliessenden Masse , theils spätere Ausfüllungen von hohlen
Räumen (Klüften , Spalten, Rlasenräumen) und enthalten nicht selten in ihrem Inne¬
ren selbst hohle Räume, welche zur Ausbildung von Drusen Gelegenheit gaben.
Im Folgenden ist von den grösseren , der Gebirgswelt angehörigen Formen dieser
Art (Schichten, Lager , Stöcke , Gänge y , s . w .) abgesehen und nur die Erschei¬
nungsweise der kleineren Gestaltungen berücksichtigt worden .

§ 79 . Wichtigste Arten derselben. Das einzeln eingewachsene , aber durch
die umgebende Masse in seiner Ausbildung gehemmte und gestörte Individuum
kann den Ausgangspunkt für die Betrachtung dieser Formen liefern. Dergleichen
Individuen erscheinen als rundliche , längliche oder platte , ganz unregelmässig
gestaltete Körper , welche individualisirte Körner oder Massen genannt wer¬
den können , je nachdem sie kleiner sind, oder schon eine bedeutendere Grösse
besitzen. Sind nun viele solche Individuen zu einem Aggregat vereinigt, so werden
sie in ihrer Ausbildung theils gegenseitig, theils durch die umgebende Masse be¬
hindert worden sein , und dann entstehen Formen , welche bei ungefähr isome¬
trischem Typus als derb und eingesprengt bezeichnet werden , je nachdem sie
etwa grösser oder kleiner als eine Haselnuss sind 1) . Das Eingesprengte kann bis

1 ) Derb nennt man oft auch jedes , von einer grösseren Masse abgeschlagene und aus In¬
dividuen derselben Art bestehende Stück Mineral .
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zu mikroskopischer Kleinheit herabsinken , in welchem Falle aber ein jedes einge¬
sprengte Theilchen nur einem Individuum zu entsprechen pflegt.

Interessant sind die in manchen Mandelsteinen vorkommenden Kalkspathmandeln ,
welche sich durch ihre stetige Spaltbarkeit als einzelne Individuen zu erkennen
geben , obwohl ihre äussere Form durch die Gestalt des Blasenraums bestimmt wurde ,
innerhalb dessen sie sich gebildet haben .

Rundliche , eiförmige, mandelförmige Aggregate entstehen durch gänzliche
oder theilweise Ausfüllung von übereinstimmend gestalteten Hohlräumen . Ist eine
Dimension des Aggregats sehr klein gegen die beiden anderen Dimensionen, so
liegen platte Formen vor , welche nach der besonderen Beschaffenheit Platten ,
Lagen , Trümer , Adern , Anflug genannt werden .

Diese Anflüge erscheinen als ganz dünne , auf fast geschlossenen Klüften und
Fugen abgesetzte Lamellen oder Membranen , finden sich nicht selten bei mehren ge¬
diegenen Metallen, und sind den Dendriten sehr nahe verwandt .

Alle diese Formen können sowohl bei phanerokrystallinischer , als auch bei
kryptokrystallinischer Ausbildung Vorkommen. Im ersteren Falle werden sie eine
Textur erkennen lassen, welche dieselben allgemeinen Verschiedenheiten zeigen
kann , wie solche im § 73 betrachtet worden sind. Während aber das Derbe und
Eingesprengte nur eine regellos körnige , sclialige oder stengelige Textur besitzt,
so findet sich in den Platten und Trümern , wenn solche aus schaligen und blätte¬
rigen , oder aus stengeligen und faserigen Individuen bestehen , eine parallele
Anordnung derselben, indem die Längsaxen der Blätter oder Fasern auf den Seiten¬
flächen der Platten und Trümer völlig oder doch beinahe rechtwinkelig stehen.

5 . Formen der amorphen Aggregate .

§ 80 . Wichtigste Arten derselben. Die amorphen Mineralien sind theils
tropfbarflüssig, theils fest, in beiden Fällen aber ohne alle Spur von Individuali-
sirung, daher auch ohne alle Textur . Die flüssigen Mineralien insbesondere, welche
nur in Tropfenform auftreten , besitzen auch keine Structur . Dagegen können bei
den porodinen und hyalinen Mineralien dfeselben Structuren Vorkommen, wie bei
den kryptokrystallinischen , indem durch den wiederholten Absatz derselben
amorphen Substanz parallele und concentrische Lagen gebildet wurden , welche
sich vielfach umschliessen und zu den manchfaltigsten Gestalten vereinigen . Die
Ablagerungsflächen sind auch bei ihnen theils durch wirkliche Absonderung be¬
zeichnet, theils nur durch eine , den successiven Absätzen entsprechende Verschie¬
denheit der Farbe zu erkennen (Opal , Eisensinter, Kupfergrün) . — Was die Formen
selbst betrifft, so erscheinen die im freien Raum gebildeten bei einfacher Ab¬
lagerung als kugelige, halbkugelige, knollige , tropfenförmige, cylindrische, zapfen¬
förmige, krustenartige Gestalten; bei wiederholter Ablagerung als undulirte
Ueberzüge und Decken , als traubige , nierförmige, stalaktitische Gestalten von sehr
verschiedener Grösse und Figur , wobei auch wohl Ueberzüge über Krystallen
gebildet wurden . Die im beschränkten Raum entstandenen dagegen lassen be¬
sonders derbe und eingesprengte , knollige und sphäroidische, auch plattenfürmige
und trumerartige Gestalten erkennen.
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